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8 ZURCGHER (ILLLISTRIERTE Nr. 7

Eselmarkt in Sevilla Ein wandelnder Gemiiseladen
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als hochst unschmeichelhafte Titulatur. Ist nun der Esel wirklich ein W Y " 11 : i );: ,j_;f
«Esel» oder verkannte man seine Natur/ als man seinem Namen i i © ¢ s - nep'
i-

zu einer so falschien Symbolik verhalf? Die Beantwortung dieser

ﬁ . W

Frage sei dem Leser selbst taberlassen. Sicher mufl man aber zwi=
sc}len dem né\C[’\ ({em Norden vel'pﬂanzten und 1’!’“ Mensd'\e[\=

dienste entarteten Esel und seinen asiatischen und afrikanischen

vollblatigen Stammesgenossen einen Unterschied machen. Als
echtes Tier cles Sﬁdens braucht der Ese[ Zur Entfa[tumg seiner Ta=
lente Trockenheit und gleichmalise Warme ; man findet deshalb auch
in den warmen Landern mehr Esel als Pferde im Gebrauch. Die hochste
Stufe an Qualitat als Reittier etreicht der agyptische Esel, der aus ciner

Mit
Philosophen=
miene tragt das Grautier
seine andalusischen Reiter

WenncinEse[vemanL
tig denken kénnte, so
miilte er die Ueberzeu-
sung gewinnen, daf es
auf Erden keine Gerech=

tigkeit gibt, wenigstens

g £ 3

Auf dem Wege zum Marke in San Remo

nicht far seinesgleichen.
Nicht genug, dafl der
Mensch ihn dusbeutet,

pragelt und nach seinem

Kreuzung des wilden Onagers mit zahmen Eselinner ge~
zuchtet wird. Aegypten hat das ideale Eselklima. Die
sadeutopdischen Esel sind

schon etwas ge=

Tode pietatslos zu Salami ringer an

verarbeitet, benfxtjt er bei
Mel’nungsverst}ﬁedznl’\ei=

tendenNamen des armen

Typisches
StraBenbild aus Granada

Qualitat, und weiter nach Norden wird die Rasse immer schlechter. In Italien k
witd der Esel von dem kraftisen Maultier mehr und mehr verdrangt, aber 1
in Spanien trifft man thn auf Sdhritt und Tritt. Bald ist er mit Lasten be=
hangt, die thn zu erdriicken scheinen, bald tragt et einen Hahnerstall auf
seinem duldsamer Ricken, bald sicht man thn als wandelnden Gemaseladen
oder mit anderen verkauflichen Gegenstanden beladen herumziehen, und

nicht selten muf er zwei Reiter und noch andere Belastung auf einmal tra=
gen. So ist der arme Burro den ganzen Tag in Betricb und wenn er dann i
abends endlich in einer Hofecke zur Ruhe kommt, dann hat er allen Grund,
ey werden, auf dem Wochenmarkt in Acquila (Abruzzen) seinem Gram und seinem Groll aber die Ungerechtigkeit dieser Welt in

einem langgezogenen [-A Luft zu machen.




	Der Esel im Süden

